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er kommt der „Proselyt“?
Manfred GÖörg 'ünchen

In seiner Eıinleitung dem von FELDMEIER und HECKEL herausgegebenen Werk
„Die Heiden““ kommt uch auf die Wiedergabe des hebr. Ser durch
MPOONÄALTOG in der sprechen. Dazu stellt fest. daß dıie alttestamentliche Bezeichnung
für den Fremden, „der unter den Israelıten als Schutzbürger wohnte““, nıcht mıt dem
erwartenden griechischen Aquivalent EEVOG  66  9 sondern durch „ein ganz Wort“
wiedergegeben werde, das „bezeichnender Weıse erstmals in Ex 91im Zusammenhang mıt
der Einsetzung des Passahfestes, beIl der Konstituterung des Gottesvolkes durch den

2Auszug aqus Agypten, erscheıin 77mal als 99;  fast S  S Aquivalent von ger“.
„vornehmlıch 1im Pentateuch“ belegt”, zeige der neugeschaffene Ausdruck nıcht 1910808 einen
„eigenwilligen Sprachgebrauch“ d} sondern uch ıne „Bedeutungsverschiebung gegenüber
dem hebräischen Aquivalent: MPOONÄAULTOG ist in erster Linie der, der ZU relıg1ös-nationalen
Verband Israels ‘hinzutritt”, das zeigt die Bıldung dus TPOOEPYEOOAL, der.  9 der sıch der
israelıtischen Kultusgemeinde anschlıielit und bereiıt ist. sıch beschneiden lassen und die dem
Gottesvolk anvertrauten Gebote halten‘“.

Den trund für die lexikalische Neuschöpfung im Zuge der Übertragung der Iora 1Ins
Griechische sıeht in einer „Tendenz, die sich bereits be1 der Verwendung Von SCr im
Priesterkodex vorbereitet“ habe? Dıe Übersetzer hätten „E1In semantisches Problem'  C6 gelöst,„das für sie mıit dem tradıtionellen griechischen Wortschatz NIC. bewältigt werden konnte“,
wobe!l zulage daß „schon dıe jJüdısche Diaspora in Ägypten, Ja die Situation ıne Sanzandere WAäalr als Im geschlossenen Jüdiıschen Sıedlungsgebiet der Provınz Jehud, daran
interessiert WAÄIlL, griechischsprechende „Heıiden“ ZU schlu/3 die Jüdische Gemeinde
bewegen und da sIe damıt uch erfolgreich war  S

Vielleicht können 1er 1UN einıge Überlegungen ZUT Wortbedeutung VOonNn SCr weiterhelfen,
den „eigenwilligen Sprachgebrauch“ in der LO SENAUCT unter dıie Lupe nehmen und

VOoO kulturellen Kontext der Übersetzer her besser verstehen lassen. Dabe! möchte ich auf
eınen früheren Beıtrag zurückgreıfen, in dem ich ıne Beziıehung des hebräischen Nomens srauf das ägyptische qr7 vorgeschlagen habe? Das offenbar schon im Mittleren Reich belegte
agyp!' Verbum qrJ meınt mıt seinen graphischen Varıanten in erster Linie eın „siıch gesellenJemandem“; uch das zugehörıge Nomen gılt dem hinzukommenden ast der Besucher. Da
uch das akkadısche ein Nomen SCHU kennt, das INan in Beziehung hebr. secr sefizen ann
(vgl uch Uugar. 2r) hatten WIT vorsichtshalber für ıne semıto-hamitische Grundlage plädiert,dıe kulturübergreifende Nominalbıldungen mıt den Basısmorphemen ermöglıcht haben
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könne Obwohl die Schreibungen des Verbums JIJ und des zugehörigen Nomens Neuen
eiCc| mıt der meIıls; CIn Fremdwort anzeıgenden ‘Gruppenschreibung ausgestattet sınd Wäas

zugleich ein geradezu paradıgmatısches Zusammengehen VON Graphie und Semantık
sıgnalısıert darf das offenbar TSt be1 belegte Wort gerp ach WIe VOT als ägyptisches
Lehnwort aufgefalit werden da bedeutungsmäßig dem ägyptischen Verwendungsbereich
nahesteht

Das Lexem UT} hat darüber hinaus den exten der griechisch-römischen eıt Agyptens
festen Platz und meın! Edfu „ foreigners strangers together forming xira
of people FC]JO1CC the festival“ ”® Die Jräger der Bezeıchnung werden offenbar

DOSILLV eingeschät: und als Festteilnehmer respektiert
Für das 1er anstehende Problem ist VON Interesse daß gerade die Bedeutung, die dem

agypt q'7 innewohnt in  —$ der Wortbildung TMANOONÄAULTOCG unzweıdeutig Geltung kommt
der Proselyt 1ST der Gemeinde Hinzukommende und <  al als derjenige der uch N den
relıgıösen Handlungen partızıpıeren ann SO dürfte mıiıt der Möglıchkeıit rechnen SC1M1 daß
die ersetzer siıch CN den ägyptischen Sprachgebrauch der Basıs UT} und ihrer Derivate
gehalten haben Die eation des griechischen 1ermmnus Nnımm) demnach exakt Kenntnis
Wäas die lokale Kultterminologıie der ägyptischen Priester anzubieten hatte

ach ÖOCH, Semuitic Ords Egyptian Texts of the New Kıngdom and 1r Intermediate 'eTr10
Princeton 1994 296 ISt „M Görg suggestion hat the word ‚gyptian and Was taken into Hebrew
loanword unfounded, h1is alternatıve proposal that they ;.0; deriving from > COININON
substratum OCH führt Teıl der Gruppenschreibung gehaltenen Belege mıift den Basıskonsonanten
und auf semıiıt G(W). Sa 'WEe. take up eMpoOTrary residence mıtk dem nominalen Derıiıvat sr „VISICOT 1en,
vagabond” zurück, anderen Teıl auf em] ORY Al approac) be at hand“ ohne überzeugende
graphische und semantısche Krıterien für C1INE solche Sondierung em 1äßt panz außer acht die Basıs
G7 Henbar schon eren e1IC| ele: 1St (vgl WbAS 59 5) Hıer lautet C11NC Bezeichnung des
Kultortes Abydos NSse| ZUu der Inan sıch begeben (gr) muß“ vgl auch Großes Handwörterbuch
Agyptisch Deutsch Maınz 1995 862 Im Anschluß Hinweıls Semitıc Ords 297 mıf Anm
1/ auf ome Egypto-Semitic Roots Or 31 1962 397-4172 Jler 400 trage ich hier nach,
auch ägyptischen Nomen G’] „sStranger foreigner” die erzeugung vVernt—n' 6S bestehe a ‚OuU!
that the Late Egyptian OunNn derivatıve of the er 'erb qri wenn auch Vergleich mıt dem
Semitischen hebr ORY „meet encounter“ bzw ugar „meet COIMNC uDO! enken will ohne die
elatıon hebr. ger klären. Das Problem eda:och weıiterer tudıen anderem
Vgl das Belegspektrum des Neuen Reıchs bei OCH, Semitıc ords, 294-298
Vielleicht hier C111C Schlüsselwort ZU besseren Verstehen der “Gruppenschreibung’ erkannt

werden, indem die inha.  1C| Bestimmung C1NC Modıiıfikation der Normalschreibung ruppenschreibung
wirkt haben könnte Der prımäre Aspekt der ‘Gruppenschreibung wäre emnach der graphische AusweIls

als fremdartıg empfundenen Provenjenz Wortes da INan nicht zwingend der UC. ach
hinreichen! konsequenten Vokalısationssystem ausgeselzt 1St

Vgl dazu auch SCHMID Erzväter und Exodus Untersuchungen ZUur doppelten Begründung der
rsprünge sraels innerhalb der Geschichtsbücher des Alten Testaments Neukırchen-Vluyn
1999 93 Zur Bedeutungsgeschichte des Nomens vgl die Monographie VOIl BULIMANN Der Fremde
antıken Juda Eıne Untersuchung sozlalen Typenbegriff ger und SC1IHNCIHN Bedeutungswandel der
alttestamentlichen Gesetzgebung, 153, Göttingen 1992 Für dıe Bedeutungsgeschichte des Tıtels ger
dürfte von nicht unerheblichem Interesse SCHI, sich der ıimmer wleder auch mit Mose verbundene Semito-
‚gypter By ı1111 Kairener Ostrakon als „Fremder (g3rw qr) dus dem Nordland“ (vgl dazu zuletzt
GÖRG. Mose - Name und Namensträger, Versuch historischen näherung, 1} ÖOTI! (Hg. ), Mose.
‚gypten und Alte estamen! SBS 189 Stuttgart 2000 jer 34f — bezeichnet
10 Vgl WILSON Ptolemaic Lexikon Lexicographical Study of the Texts the Temple of
ren!  1a Lovanıensıia Analecta 78 Leuven 1997 1065


